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Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſibezug 1,60 Mt., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der
Redaetion 11--1 Uhr Mittags,

ekanntmachung.
Die aus Anloß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh

des Ritterguts zu Neukirchen j. Zt. angeordneten Ausnahme- Maßregeln für die
Ortſchaften Röpzig, Rockendorf,

Merſeburg, den 16. März 1896.

Hohenweiden, Rattmannsdorf und Corbetha
werden hierdurch aufgehoben, da die Seuche erloſchen iſt. [1057

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche im Amtsbezirk Altranſtedt erloſchen iſt,

werden die durch dieffeitige Kreisblattbekanntmachung vom 29, Januar er. für obengenannten
Bezirk angeordneten Ausnahmemaßregeln hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 16. März 1896.

e en vMerſeburg, den 17. März 1896.

Die Gefährsung des bürger-
lichen Geſetzbuches.

Es war vorauszuſehen, daß das bürgerliche
Geſetzbuch erſt einmal dem Spiel der Parteien
in einer Kommiſſion überantwortet, nicht un
geſährdet davon kommen würde. Aber das Be
hagen, mit welchem ſich ſehr rührige Partei-
elemente über das große nationale Werk her
machen, um es zu „verbeſſern,“ hatte doch
ſchwerlich Jemand erwartet. Schon die weiſe
Selbſtbeſchränkung der Urheber des Geſetzbuches
in der Umgrenzung der zu behandelnden Rechts
verhältniſſe hat den Widerſpruch gerade der
jenigen Parteien gefunden, die ſonſt immer allen
partikularen Neigungen Vorſchub leiſten.

Man fordert unabläſſig die die Erweiter-
ung des Geſetz buches durch das Hinzufügen
ſolcher Rechtsmaterien, die ihrer innern Natur
nach trotz ihres vorwiegend privatrechtlichen
Chearalters als ſelbſtſtändiges Recht zu be
handeln ſind oder infolge ihrer geſchichtlichen
Entwickelung gar keine allgemeine Bedeutung
für das ganze Reich, ſondern blos für die
Rechtsverhälniſſe einzelner Staaten haben. So
z. B. eignet ſich das Agrarrecht, wie es in
Preußen beſteht nicht zu einer Uebertragung
auf alle deutſche Agrarverhältniſſe. Aber gerade
die den ländlichen Grundbeſitz, ſeine Befeftigung,
Vererbung, Belaſtung u. ſ. w, betreffenden Be
ſtimmungen wollen die Gegner der deutſchen
Land wirthſchaft v. rallgemeinern und, damit ſie
auf alle bezüglichen Verhältniſſe paſſen, natürlich
ſo verſchlechtern, daß von ihrer preußiſchen
Eigenart nichts mehr übrig bleibt.

Jn nicht geringerem Maß erfahren die im
Ecſetzvuch ſelbſt enthaltenen Rechtsgrundſätze
eine überous breite und nur zu oft eine aus
ſchließlich von politiſchen B.weggründen geleitete
Kritik. Dies iſt bei den Beſtimmungen über
das Vereinsrecht deutlich hervorgetreten. Das
bürgerliche Geſetzbuch regelt bekanntlich die Be
dingungen, unter welchen den Vereigen fortan
die ihnen bisher fehlende Rechtsſähigkeit zuer
theilt werden ſoll, und zwar gewährt es dieſelbe

mee v d (Rachdruck verboten,)

Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(10. Fortſetzung.)

Der Deutſche erkannte die Unmöglichkeit,
jetzt noch ein Pferd aus dem Stalle zu ziehen.
Ebenſo wenig durfte er hoſfen, den Verfolgern,
die im nächſten Angendblick beritten ſein würden,
zu Fuß zu entkommen.
Ringsum lag die baum und ſtrauchloſe Wüſte
in hellem Mondenſchein. Und ſie waren ihrer
ein Viertelhundert gegen Einen.

Schüſſe knallten, Kugeln umſauſten ihn.
Er ſprang hinter die Scheune, um wenigſtens

ſür den Augenblick Deckung zu finden
„Vater im Himmel begann er zu beten.
Da ſah er im Schatten der großen Remiſe ein

geſatteltes und gezäumtes Pferd ſtehen, welches
oufblickend den Kopf nach ihm umwandte.

Es mochte nur ungenügend befeſtigt geweſen
ſein oder ſich losgemacht haben, um hier zu
graſen dem armen Verfolgten aber, der bereits
jede Lebenshoffnung aufgegeben hatte, erſchien
es wie ein G.iſterpferd von Engelshand dort-
hin geführt.

Die Tranevaaler Pferde, das heißt die
„geſalzenen“, wie man die im Wüſtenritt er
probten nennt, ſind es gewohnk, im Fluge be
ſtiegen und andererſeits im vollſten Jagen mit
einem Ruck zum Stehen gebracht zu werden,
Schüſſe uad Pulverdampf erſchrecken ſie nicht.

Das kam den Flüchtling zu gute.
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Dieſe letztere Beſtimmung iſt in der Kom-
miſſion verworfen worden. Sie will allen Ver
einen, mit Ausnahme der wirthſchaftlichen, die
Rechtsfähigkeit ſichern, wenn ſie ſich in das vom
Amtsgericht zu führende Vereinsregiſter ein-
tragen laſſen. Eine Verſagung der Eintragung
ſoll nur ſtatthaſt ſein, wenn der Zweck des Ver
eins gegen ein geſetzliches Verbot oder
gegen die guten Sitten verſtößt. Obwohl
die Regierung ig überzeugender Weiſe die Noth
wendigkeit einer Staatsaufſicht über alle Ver
hältniſſe der politiſchen Vereine und ſo auch
üver den Erwerb der Rechts fähigkeit dargelegt
hat, ſo iſt die Kommiſſion doch nicht von ihrem
Beſchluſſe abzubringen geweſen. Ein Ausgleich
der widerſtrebenden Anſichten iſt noch nicht
erfolgt.

Weitere Schwierigkeiten drohen dem Geſetze
aus den Abſichten der Konſervativen, die ob
ligatoriſche Civilehe in eine fakulta-
tive umzuwandeln, alſo auch der kirchlichen
Trauung dieſelbe Rechtskraft wie der ſtandes-
amtli hen Eheſchließung beizulegen. Es bleibt
fraglich, ob ein Ausgleich in dieſem Punkte
möglich iſt, da auch das Centrum der Cwilehe
grundſätzlich widerſtrebt. Jedenfalls kann da-
durch das Zuſtandekommen des bürgerlichen Ge
ſetzvuches noch in dieſer Seſſion gefährdet
werden, obwohl keine Partei den Muth finden
ſollte, es der deutſchen Nation vorzuenthalten,
weil es nicht allen Parteiwünſchen gerecht wird.

Deutſcher Reichstag.
61. Sitzung vom 16. März.

Der Reichetag ſetzte am Montag die zweite Berathung
des Kolonialetats fort. Abg. Werner (Anutiſ.)
ſpricht ſeine Verurtheilung des Verha tens des Dr. Peters

w e
Er ſtürzte auf den ſchlanken Renner zu, und

der rührte ſich nicht vom Fleck.
Daß der Deutſche ein gewandter Reiter war,

bewies die Art, wie er ſich in den Sattel ſchwang
und davon jagte.

Schon waren die Verfolger um die Scheune
herumgekommen, ſchon krachten neue Schüſſe,
da machte das Pferd einen gewaltigen Satz
nach vorn.

Die Kugeln pfiffen dicht hinter Roß und
Reiter vorbei.

Es gab nur einen Weg aus dieſer feſtungs-
artigen Umwallung, mit Hecke und Graben, und
dort hin liefen jetzt einige Männer, während die
andern ausſchwärmten und die todtbringenden
Rohre ſchußbereit hielten.

Der Verfolgte machte aber erſt gar keine
Schwenkung nach rechts oder links.

Mit verhängten Zägeln ſtücmte es gerade
aus auf die Hecke zu, hinter welcher ihm der
breite Umwallungsgraben mit Sturz und Ver-
derben drohte.

Die Verſchwörer ſahen es, und als das Pferd
jetzt mit mächtigem Satze zum Schwunge aus-
holte, frohlockten ſie über den gelungenen Fang.

Wie erftarrt blieben ſie aber ſtehen, als der
verwegene Reiter über ſeinem Kopfe den Hut
ſchwang und mit lautem „Hurrah“ über Hecke
und Graben ſejzzte.

Der Rieſenſprung war gelungen, und nun
flogen Roß und Reiter ſchattengleich über die
mondhelle Fläche davon,

Fluchend ſandten die Geprellten dem Flücht-
ling noch ein paar Schüſſe nach. Dann liefen

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größexe Anzeigen entſprechende Ermäßigung, Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

aus. Leiſt und Peters brachten uns in unſeren kolonialen
Erfolgen nur retonr. Abg. von Manteuffe,l (konſ
kaun ſich der Mißbilligung des Verhaltens Peters an
ſchließen, aber da er doch auch Verdienſte um die koloniale
Sache habe, ſei abzuwarten, was die neu eingeleitete
Unterſuchung ergebe, bevor man Peters total verurtheilt.
Direktor Kayſer tritt entſchieden der Behauptung der
Abgg. Bebel und Richter entgegen, daß die beklagens
werthen Dinge für die deutſche Kolonialverwaltung typiſch
ſeien. Dieſe Letztere haben bedentende Kultur- und wirth
ſchaftliche Erfolge errungen, die anch im Auslande Aner
kennung ſinden. Abg. von Kardorff (freikonſ.) will
das Ergebniß der nenen Unterſuchung abwarten, bevor er
über Peters das letzte Wort ſpricht. Redner tritt eben
falls der Herabſetzung der Kolonialpolitik durch den Abg.
Richter entgegen. Abg. Fürſt Radziwill betont,
die Kolonialverwaltung müſſe energiſch den Amts
mißbrauch unterdrücken. Abg. Haſſe (natl erkennt
die Erfolge der Kolenialverwal'ung dankend an,
Abg. Bebel wiederholt ſeine herabſehende Kritik
über die Kolonialverwallung und die Haltung
des Dr. Peters, Abg. Lieber (Etr.) erklärt,
ſeine Partei habe die Perters'ſche Angelegenheit ganz
ſachlich und ohne Rücdhſicht auf die Perſon unterſucht, aber
was bekannt geworden ſei, genüge vollkommen zur
moraliſchen Berurtheilung von Peters. Die Kolonial
politik will Redner beib-halten, erwartet aber beſtimmt
geſetzliche Wiaßnahmen, damit ſolche Skandalgeſchichten
endlich aufhören. Abg, Richtet will von der Kolonial
polikik überhaupt nichts wiſſen, während Abg. Graf
Limburg di-ſelbe veriheidigt. Nanmehr wird endlich
zur Abſtimmung geſchritten und die einzelnen Poſitionen
des Kolonialetats gelangen zur Annahme.
C ſtag: Reſt des Auswärtigen Etats, Marine

tat.
rnSkfhfk4rhf nene «SSPreußiſcher Landtag.

Adgeordnetenhaus-
43, Sitzung vom 14. März.

Eingegangen ſind konſervative Anträge auf progreſſive
Beſteuerung der Wanderlager, Bazare ete. Die Novelle
zum Penſiousgeſetz wird in zweiter Leſung genehmigt, eben
ſo die Berordnung betr. den Bebaunngsplan von Brotte
rode nach längerer Debatte. Angenommen wird auch der
vom Herrenhauſe herübergekommeue Geſetzentwurf betr. die
Errichtung einer GSeneralkommiſſion für Oſtpreußen ſowie
eine Reihe von kleineren und lokalen Geſetzen,

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Kleine Vorlagen.)

Kolitiſche Kachrichten aus
dein Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Die Ma
jeſtäten woynten am Sonntag dem Gottesdienſt
in der Gnadenkirche bei. Am Montag hörte
der Kaiſer verſchiedene Vorträge. Das Kaiſer-
paar wird heute (Dienſtag) Abend einer Ein
lodung des ruſſiſchen Botſchafters v. d. Oſten
zum Diner entſprechen. Kaiſerin Friedrich
wird am 1. April Berl'n verlaſſen und ſich zu
nächſt auf drei Wochen nach Rumpenheim be
geben. Von dort geht die Reiſe über Jtalien
nach Often, wo ihre Tochter, die Kronprinzeſſin,
einem freudigen Ereigniſſe entgegen ſieht.

Die von Anfang an unwahrſcheinlichen
Meldungen über eine Drei-Monarchen-
Zuſammenkunft ſind nun auch durch die
Thatſachen Lügen geſtraft. Kaiſer Franz Joſerh
iſt aus Süd Frankreich nach Wien zurückgereiſt,

ſie zurück nach den Ställen, um ſich ſelbſt auf's
Pferd zu ſchwingen und die Verfolgung aufzu
nebmen.

Dort im Schatten der Scheune ſtand Jame-
ſon, bleich und unbeweglich. Sein Auge haftete
ſtarr an der Stelle, wo eben noch Roß und
Reiter gegen den Himmel ſich abgezeichnet hatten,
und dann zu verſinken.

Er war's! knirſchte er mit verhaltener Wut.
Hat denn der Teufel dieſen Menſchen überall

„Ho hollah!“ rief er den Heranſtürmenden
zu. „Es iſt mein Pferd, welches er reitet,
Wer mir den Mann da lebend einbringt, dem
ſchenke ich tauſend Pfund. Entkommt er ſo iſt
alles verrathen, und Jhr möcht Eure Flucht
über die Grenze ſofort antreten. Den Mann!
Bringt mir den Mann! Und wenn die Zeit
kommt, wo ich in Pretoria der Erſte ſein werde,
will ich es Euch entgelten.“

Tauſend Pfund eine Rieſenſumme!
Jameſon ſchickte ſie voraus, und damit durch

Neid nicht neue Zwiſte entſtehen ſollten, die
Verheißung auf die Zukunft hintennach,

Beute iſt der beſte Sporn für gemeine Seelen
und ſchlechte Soldaten. Auf dieſer Erfahrung
fußend, erreichte er voll und ganz ſeinen Zweck.
Mit einem Hurrah für den Gouverneur ſtürzten
ſich die Goldgräber auf ihre Pferde. Jeder
wollte der Erſte ſein, der vom Hofe kam. Und
ſo raſten ſie fort, einer nach dem andern, um
den flüchtigen Goldvogel zu erjagen.

Jameſon hielt indeſſen ſtrenge Muſterung
unter ſeinen läſſigen Soldaten, die von ihm
einem ſtrengen Verhör unterworfen wurden.

während der deutſche Kaiſer noch in Berlin,
König Humbert in Rom verweilt.

Dem Herzog von Sagan hat der
Kaiſer zum 86. Geburtstage durch Ueberſendung
eines Geſchenkes eine große Freude bereitet.
Das Geſchenk beſteht in dem von einem koſt
baren Rihmen umſchloſſenen, vom Kaiſer ent
worfenen Bilde: „Völker Europas, wahret eure
heiligften Güter“.

Das preußiſche Staatsminiſte rium
hielt Montag im Reichstagsgebäude eine
Sitzung ab.

Dr. Karl Peters hat nach der „Nat.
Ztg.“ ſeine Stellung als Vorſitzender der
Berliner Abtheilung der deutſchen Kolonialge-
ſellſchaft niedergelegt und die Einleitung der
Disziplinar- Unterſuchung gegen ſich
beim Auswärtigen Amt beantragt. Der
Vorſtand der Berliner Abtheilung der Kolonial
n hatte nämlich folgende Reſolution
efaßt:s „Die Abtheilung erwartet, daß Dr. Peters ſich von den

gegen ihn erhobenen ſchweren Beſchuldigungen reinigt denn
es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nur ein inaktiver Charakter an
der Spitze einer ſo großen Kolonialabtheilunz und der
Kolonialbewegung ſtehen kann.“

Eine ſpaßige Szene im ſächſiſchen
Landtage. Die „Genoſſen“ benutzten auch
diesmal die Gelegenheit wieder, um allerhand
Klagen über verbotene Maiumzüge, über Ver
hinderung des Singens der Marſeillaiſe u. ſ. w.
vorzubringen. Um zu beweiſen, daß der
Sozialiſtenmarſch gar keine ſtaatsgefähr-
liche Tendenz habe, ſondern außerordent-
lich harmlos ſei, verſuchte der nachgerade
berühmt gewordene Genoſſe Fräsdorff den
Text des Sozialiſtenmarſches mit dem Aufwande
ſeiner ganzen rhetoriſchen Kraft der zweiten
Kammer vorzudeklamiren. Erregte ſchon die
Deklamation eine gewaltige Heiterkeit, ſo wurde
dieſe Heiterkeit gerade ſtürmiſch, als der Dekla
mator plötzlich den Faden verlor, ſtecken
blieb und ſich ſetzen mußte. Es bleibt abzu-
warten, ob die Genoſſen ihn wegen des Frevels,
daß er als Abgeordneter nicht einmal
den Sozialiſtenmarſch auswendig kann,
zur Verantwortung ziehen werden.

Die Trauben ſind ſauer! Der
anarchiſtiſche „Sozialiſt“ hatte kürzlich berichtet,
daß die ſchweizeriſchen Sozialdemokraten ein
Rundſchreiben erlaſſen haben, in dem zur
Spende eines „Ehrengeſchenks“ an Lieb-
knecht zu deſſen Geburtstag aufgefordert wird,
Nach längerem verlegenen Schweigen ſchreibt
der „Vorwärts“ in dieſer Angelegenheit

„Gegenüber den von der reaktionäcen (l) Preſſe mit be
kannter Boshaftigkeit verbreiteten Nachrichten von einer
Sammlung in der Schweiz für ein Eprengeſchenk an Lieb
kaecht ſind wir zu der Erklärung ermächtigt daß in
Deutſchland von einer ſolchen oder ähnlichen Parteiſamm
lung nichts bekannt iſt.“

Dieſe Erklärung iſt drollig; aus ihr geht aber
hervor, daß „Genoſſe“ Liebknecht gac nicht ab

Keiner hatte irgend etwas Verdächtiges be
merkt, bis der Mann da an der mondhellen
Wand auftauchte und auf den Anruf die Flucht
ergriff.

Jamcſon knirſchte vor Wuth.
„So war er ſchon vor uns da!“ rief er,

„Gleichviel, bei größerer Wachſamkeit hättet ihr
ihn ſogleich entdecken müſſen. Ein Poſten
hätte am Hauſe und einer bei den Ställen auf
geſtellt werden müſſen. Dann wäre er nicht
entkommen.“

„Wir fangen ihn wieder ein!“ betheuerten
die Soldaten,

„Es wäre die einzige Möglichkeit, um Euer
reglementswidriges Verhalten wieder gut zu
machen. Aufgeſeſſen! Fort

Jameſon ſelbſt beſtieg ein Refervepferd, das
er ſich für dieſen heimlichen Ritt in's Boeren-
land hatte nachführen laſſen. Auf ſeinen Be
fehl ſchloſſen ſich die Soldaten den Verfolgern
an, während er in etwas gemäßigteren Tempo
ihnen folgte.

„Sie werden ihn nicht fangen,“ murmelte er
vor ſich hin. „Es iſt alles aus. Und das von
einem Deutſchen!“ Es ſchien demnach, als
wenn er den Verfolger kannte.

Dieſer hatte inzwiſchen einen weiten Vorſprung
gewonnen.

Er war in der That ein famoſer Reiter und
erkannte ſchnell, daß er eins der beſten Pferde
unter ſich hatte.

Nach eigem kurzen Umblick über den beſternten
Himmel, der ihm den Kompaß erſetzen mußte,
ſchlug er eine weſiliche Richtung ein,

V Annahme von Jnfſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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geneigt wäre, ein „Ehrengeſchenk“ anzunehmen.
Eine kurze, bündige Abweiſung ſeinerſeits würde
jeder „bekannten und unbekannten „Parteiver
ſammlung“ ein raſches Ende gemacht haben.
Statt einer ſolchen Ablehnung aber wird nur
verſichert, es ſei in Deutſchland von einer
Sammlung nichts bekannt. Soll das etwa eine
Anregung für die deutſchen „Genoſſen“ ſein, ſich
den ſchweizeriſchen Wohlthätern anzuſchließen
Sind die Trauben ſauer

Der Weberinnen- Ausſtand in
Eupen dauert fort und droht weitere Aus-
dehnung anzunehmen. Die Ausſtändigen ver-
fügen über größere Geldſummen.

OeſterreichUngarn. Die Rückkehr des
Miniſters des Auswärtigen, Graſen Goluch-
owski, nach Wien nehmen die dort'gen
Zeitungen nochmals zum Anlaß ausführlicher
Beſprechungen über dieſe Miniſterreiſe. Der
langen Reden kurzer Sinn iſt wiederum, daß
ſich in Folge des Ausſprechens der leitenden
Staatsmänner der Dreibund noch vertieft
und verftärkt habe. Hinzu kann man nur noch
Eins bemerken, nämlich, daß die Ausſprache
eine ſo gründliche geweſen ſein möge, daß nun-
mehr keine neue Heeresvorlage mehr erforderlich
ſein wird.

Frankreich. Jn Paris ſind die Ver
handlungen des diesjährigen internationalen
Eiſenbahnkongreſſes cröffnet worden.
Jn den Kammern droht großer Zank, weil
das Miniſterium im Falle einer Ablehnung ſeines
Einkommenſteuergeſetzes nicht abdanken, ſondern
eher zur Kammerauflöſung ſchreiten will.
Als die heutigen Miniſter Abgeordnete waren,
dachten ſie hierüber ganz anders.

Jtalien, Wenn auch nicht genau fefſtſteht,
auf welcher Grundlage mit König Menelik von
Abeſſynien über den Frieden verhandelt
wird, feſtſteht, daß darüber verhandelt wird
und daß deshalb gegenwärtig eine Art von
Waffenruhe herrſcht. Auf irgend welche
nicht ehrenrolle Beſtimmungen wird das Mini-
ſterium Rudini ſelbſtverſtändlich nicht eingehen,
und ſo iſt es cinfach Unſian, wenn geſagt iſt,
Menelik habe gefordert, König Humbert ſolle in
einem eigenhändigen Schreiben um Frieden
bitten. Daß an ſo etwas nicht zu denken iſt,
weiß der Negus ganz genau. Einig ſcheint man
über die beiderſeitizen Grenzen, ſowie über die
Erhebung der bisherigen Provinz Tigre zum
ſelbſtſtändigen Fürſtenthums unter einem Jtalien
befreundeten Herrſcher. Zu Stande kommen
wird alſo wohl der Friede, wenn er gleich
ſchwerlich lange Jahre anhalten wird. Mo-
mentan herrſcht, wie geſagt, auch dem Kriegs
ſchaupietz Waffenruhe. Ja Jtalien wird vie
am Geburtstage des Königs erlaſſene Amneſtie
für alle an den vorjährigen Sreikun ruhen
Betheiligten dankbar begrüßt. Damit ſind aber
auch die Feinde Crispi's wieder frei geworden,
die ſofort Miniſteranklage wieder ihn erheben
wollen.

Spanien. Spaniſche Demonſtrationen
gegen die Vereinigten Staaten von Nordamerika,

deren Dämpfung zum Theil nicht ohne Blut-
vergießen abgeht, werden immer wieder gemeldet,
dazu aber auch neue Erfolge der ſpaniſchen
Waffen auf Kuba. Sind die Berichte von
dort zuverläſſig, ſo ſind die Jnſurgenten ſchon
ein tüchtiges Stück rückwärts gedrängt, ſcheinen
auch in Folge der ſcharſen Maßnahmen des
neuen Generalgouverneurs Weyler von einem
Theile ihrer Anhänger verlaſſen zu ſein. Das
Kriegsglück ſcheint ſich alſo merklich gewendet
zu haben. Ein unangenehmes Vorkommniß
wird gemeldet: Auf Kuba feuerte ein

ſpaniſches Bataillon auf eine andere
ſpaniſche Abtheilung, die es für Jnſur-
genten hielt. Es werden dabei 12 Mann ge-
tödtet, 5 Offiziere und 27 Mann aber ver
wundet.

Großbritannien Die Engländer wollen
die neue Suda- Expedition auf Koſten
Aegyptens ausführen. Ob damit die Groß
mächte, welchem die Kontrolle und Genehmigung
der äzyptiſchen Staatsausgaben zuſteht, damit
alle einverſtanden ſein werden, dürfte doch ziem-

lich fraglich ſein. Von Rußland aus wird ſchon
ſehr lebhaſt gegen dieſe britiſche Expedition auf
ägyptiſche Koſten gewühlt. Die Ausführung des
Planes iſt freilich nicht mehr zu hindern, weil
die Truppen ſchon unterwegs ſind. Jm Sudaer
Parlament wurde Montag ſe)r eingehend
über die Sache verhandelt. Jm Jntereſſe von
Europa wird der Zug unternommen werden !!?7

HOrient. König Alexander von Serbien
und ſeine Mutter Ratalie ſind von Belgrad
für 14 Tage nach Niſch gereißt.

Afrika, Die neu beſchloſſene engliſch
ägyptiſche Expedition nach dem Süden
marſchiert unter dem Oberbefehl des General
Kitchener in einer Stärke von 5000 Mann
direkt von der ägyptiſchen Grenzſtadt Wadyhalfa
nach Donzola am Nil, welches eine dauernde
Garniſon erhält Die Sudaneſen wenden ſich
bereits gegen die Engländer, und cs wird da-
her ohne ernſtere Treffen nicht abgehen. Von
den zu erringenden Erfolgen wir es abhängen,
bis wie weit der Vormarſch ausgedehnt werden
wird. Uebergroße Koſten will man in Kairs
aus dem Zuge auch nicht entſtehen ſehen,
Jn der Transvaal- Republik bleiben
Präſident Krüger nad ſeine Bören gegenüber
allen erneuten engliſchen Verlockungen außer
ordentlich vorſichtig und zurückhaltend. Aus
London dringt man mit aller Macht darauf,
daß den zahlreichen engliſchen Minenlenten das
volle Bürgerrecht gewährt werden, aber die
Bören bleiben dabei, nur zuverläſſige Leute zu
Bürgern heben zu wollen. Und gerade in die-
ſem Punkte laſſen de in Transvaal lebenden
Briten ziemlich alles zu wünſchen übrig.

Amerika. Ein Aufftand iſt unter den
Jadianern von Palla ka (in dem etwa
gerade in der Mitte der peruaniſchen Küſte ge-
legenen Departement Ancachs) ausgebrocher.
Auf beiden Seiten wurden viele getödtet und
verwundet.

WParlamentariſche Rach rich ten
Jn der Reich stagekemmiſſion für die Juſtiznovelle

ſollen die Ardeiten noch vor den Ofterferien zum Abſchluß
gebracht werden. Die Redaktionskommiſfion hält deshalb
am Mittwoch zur Fefſiſtellung der Beſchlüſſe zweiter Leſunz
eine Sitzung ab und am Freitag ſoll in die dritte Leſung
der ſeitens des Regierungsvertreters in der jetzigen
Faſſung als unannehmbar bezeichueten Paragraphen ein
getreten werden.

Zur zweiten Berathung des Geſetzentwurfs
gegen unlauteren Wettbewerb beartragt Abg,
Baſſermann (natl.) im Reichstage Dem 8 9 einen
weiteren Abſatz beizufügen. Wer einen Angeftellten,
Arbeiter oder Lehrling zur unbefugten Mittheilung von
Geſchäft oder Betriebsgehermniſſen beſtimmt hat, haftet
auch für die durch dieſe unbefugte Mittheilung verwirkte
Vertragsſtrafe als Geſammtſcholdner,

Von der obligatoriſchen Civilehe.
Jn gut unterrichteten Kreiſen hegt man keinen

Zweifel, daß die Verſuche der Abſchaffung
der obligatoriſchen Civilehe und der
Einführung der fakultativen Civilehe bei der
Regierung auf den ernſteſten Widerſtand
ſtoßen werden. Denn nachdem die obligeatoriſche
Civilehe ſich ſeit mehr als zwanzig Jahren be
währt hat und zwar nicht nur aus ſtaatlichen

Dort lag der Nylſtrom und nahe an der
Mündung deſſelben die gleichnamige Boerenſtadt.
Die mußte er zu erreichen trachten. Gegen eine
Uebermacht von ſolcher Zahl und Bewaffnung
genügte der Schutz nicht, den er auf einer Farm
und ſei es ſelbſt auf der des den Engländern
ſo verhaßten Wittborg hätte finden können.
Dennoch ſpähte er fleißig umher, ob er nicht
doch etwa jene nahe gelegene Farm entdeckte.
Mehr als das, was er da in der Hütte ver
nemmen, beſchäftigte ihn ſelbſt in dieſem Augen-
blick der Gedanke an Marja und beiläufig auch
an den ſchwarzen Tom, welcher dem Anſcheine
nach in heftiger Liebe zu dem ſchönen Boeren-
mädchen entbrannt war. Warum ihn das nun
ſo erregte, Freilich, der Mann war ein Ver-
räther, ein Rebell. Wie war er da werth, von
einer Marja geliebt zu werden. Man ſollte ſie
warnen. Jmmer tiefer verſenkte der Verfolgte
ſich in dieſe Gedanken, während er in geſtrecktem
Galopp über die mondhelle Ebene ſaufte. Das
ſcharfe Reiten ſchien ihm Gewohnheit. Bald
aber gemahnte ihn ein zunehmendes Schwäche-
gefühl an die Vorgänge von heute Mittag, und
als er den Kopf zurückwandte, bemerkte er mit
Senugthunng, daß kein einziger ſeiner Verfolger
mehr hinter ihm war.

Nun endlich konnte er ſeinen ſchnaubenden
Renner zügeln und ſich ſelbſt einige Ruhe
gönnen. Die Verfolger mußten ſeine Spur ver
loren und eine andere Richtung eingeſchlagen

aben.v klopfte dankbar den Hals ſeines Pferdes,

und als er jetzt gar ein buſchiges Terrain vor
ſich auftauchen ſah, ging es wie ein befreiendes
Jauchzen durch ſeine Seele. Ohne Zweifel
deutete das heraufdämmernde Buſchland auf die
Nähe des Fluſſes, dem er zuſtrebte, und hatte
er den erſt erreicht, brauchte er nur flußauf

wärts an ſeinem Ufer hinzureiten, um nach dem
Orte Nylſtroom zu gelingen, denn er lag an
dem diesſeitigem Ufer

Ein wohlthuendes Sicherheitgefühl kam über
ihn. Er hielt an, um ſich eine Cigarre anzu
zünden. Dann ritt er nach einem nochmaligen
verſichernden Blick zurück, lungſam weiter. Seine
Gedanken weilten bei Marja.

Nach einer halben Stunde hatte er das Buſch
land erreicht und als auch jetzt die Wüſte hinter
ihm keine Spur von Leben zeigte, ſtieg er ab.

Nach all' den Aufregungen und übermenſch
lichen Anſtrengungen bedurfte er einer kurzen
Raft, und die konnte er nirgends beſſer nehmen
als hier. Er warf ſich in's Gras. Sein Pferd
am Zügel haltend, blickte er unverwandt nach
der Steppe hinüber. Selbſt wenn jetzt noch
ſeine Verfolger in der Ferne auſtauchten, brauchte
er nur von ihrem Wege abzulenken, um ſie vor-
bei zu laſſen. Das dichte Buſchland bot ihm
eine ganz ſichere Deckung. Nach halbſtündiger
Ruhe ſtieg er wieder zu Pferde und ritt lang
ſam weiter nach Weſten. Er war ſeinen Ver
folgern entkommen und hatte nichts mehr zu
fürchten. Er überließ ſich noch einmal ſeinen
Gedanken.

Plötzlich wurde der Wald um ihn her leben
dig, und ehe er noch zum Bewußtſein ſeiner
Lage kam ſah er ſich von Männern umringt.
Zwanzig und mehr Gewehrläufe ſtreckten ſich
ihm von allen Seiten entgegen.

„Ergebt Euch oder ſterdt!“ tönte eine markige,
gebietende Stimme zu ihm herübder.

Einen verzweifelten Blick noch warf der voll
ſtändig Ueberraſchte umher. Er ſah keine Mög-
lichkeit, die doppelte Schützenkette zu durchbrechen,
und er ſelbſt war unbewaffnet.

(Fortſetzung folgt.)

Rückſichten, ſondern auch im Intereſſe der Kirche
ſelbſt, wird ſich die Regierung unter keinen Um
ſtänden darauf einlaſſen können, dieſen Rechts
zuſtand wieder zu beſeitigen, Falls die Be
ſtrebungen auf Einſührung der fakultativen
Eivilehe im Reichstage cine Mehrheit finden
ſollten, giebt es nur zwei Möglichkeiten, ent
weder daß das bürgerliche Geſetzbuch überhaupt
daran ſcheitert oder daß dieſe Materie ganz aus
dem bürgerlichen Geſctzbuch ausgeſchieden wird.
Auch letzteres wäre aufs äußerſte zu beklagen,
zumal das bürgerliche Geſetzbuch trotz aller
Vorzüge in dieſem Falle doch nur ein Torſo
b'eiben würde.

Die in der Preſſe aufgeſtellte Behauptung als
ſei der Kultusminiſter Dr. Boſſe im König-
lichen Staztsminiſterium für die fakultative
Civilehe eingetreten oder als ſei über einen
ſolchen Antrag dort abgeſtimmt worden, ent
behrt der thatſächlichen Begründung. Der
Kultusminiſter hat ig dieſer Frage keine andere
Auffaſſung vertreten, als das preußiſche Staats
miniſterium, das einſtimmig der Meinung ift,
daß von der Aufnahme der fakultativen Civilehe
in das bürgerliche Geſetzbuch nicht die Rede ſein
kann. Wie der Kultusminiſter, ſo hat ſich auch
der Evangeliſche Oberkirchenrath grund-
ſätzlich für die Kufrechterhal'ung der obliga-
toriſchen Civilehe ausgeſprochen. Nebenbei
ſoll letzterer allerdings noch die Frage aufge-
worſen haben, ob es nicht gerathen ſei, bei grund-
ſätzlicher Aufrechterhaltung derſelben für einzelne
beſtimmte Nothſälle dem Geiſtlichen die Schließ
ung der Ehe ausnahmsweiſe zu geſtatten.

re

Befreiung vom Militärdienſt.
Das gegenwärtig im vollen Zuge befindliche

Erſoatzgeſchäft giebt Anlaß auf die engen Grenzen
hinzuweiſen, die bei Berückſichtizung von Ein
ſprüchen gemäß S 32 der deutſchen Wehrordnung
dem Ermeſſen der Erſetzkommiſſionen gezogen
ſind, der erwähnte Paragraph geſtattet die Zu
rückſtellung des Sohnes eines Grundbeſitzers,
Pächters oder Gewerbetreibenden nur dann,
wenn der Vater zur Arbeit und Auſſicht un
fähig und wenn der Sohn ſeine einzige Stütze
zur wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der
Pachtung oder des Gewerbes iſt. Die Ent-
ſcheidung ſchon über die Aufſichtsunfähigkeit des
Vaters eines jungen Rekruten iſt eine
ſchwierige Sache, der wichtigſte und
zweifelhafteſte Streitpunkt im vor-
liegenden Falle aber iſt der Begriff der zur
wirthſchaftlichen Erhaltung des Be-
ſitzes unentbehrlichen Stütze.

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben
darüber

„Jeder weſentliche Niedergang, jede erhebliche Ver
ſchlechterung, welche durch Einſtellung des Reklamirten mit
Sicherheit zu erwarten ſein würde, müßte demna die Re
klamation begründet erſcheinen laſſen. Dagegen ſiad die
Pilitärsorſitzenden der Erſatzkommiſſtonen vielfach geneigt,
die wirthſchaftliche Erhaltunz“ erſt dann zu rezieren, wenn
der völlige Zuſammenbruch des Befitz:s reſp. des Betriebes
zu erwarten ſteht. Dieſe Auffaſſung erſcheint zu engherzig
ſie verkeunt die ſoziale Bedeutung des Beſitzee, insbeſondere
im Mittelſtande und ſchafft dem deutſchen Heerweſen eine
greße Zahl von Gegnern gerade unter Denjenigen die
ſeine feſte Stütze ein ſollten. Wir würden es daher
ſür ſehr wünſchenswerth halten wenn von maßgebender
Stelle den Erſatzbehörven beſtimmte Anweiſungen zugingen,
welche eine authentiſche Auslegung dieſer wichtigen
geſetzlichen Vorſchriften enthielten. Sei unſerem Ueberfluß
an tüchtigem Menſchenmeterial dürfen wer Deutſche uns
nie entgezenkommende Sehandlung aller Reklamationen
ohne jede Boeinträchtigung nnſeres Heerweſens geſtatten

Provinz und Umgegend.
t Halle, 12. März. Das Ergebniß der

Sammlung für die Errichtung eines Kaiſer
Wilhelm J.- Denkmals ſteht noch nicht ganz
genau feſt, da verſchiedene Sammelliſten noch
ausſtehen. Jndeß läßt ſich bereits überſehen,
daß der Erfolg des patriotiſchen Unternehmens
ein recht anſehnlicher iſt. Am 15. Februar
ſtellte ſich der Betrag der Sammlungen auf
89466,75 Mf., dazu ſind inzwiſchen noch rund
11000 gekommin, ſo daß gegenwärtig eine
Summe von rund 100000 Mk. für den patrio
tiſchen Zweck zur Verfügung ſteht. Dazu lommt
noch der Wert des Faſſes Wein, welches Herr
Weinhändler Grün ſpendete, ſowie des Pia-
ninos, welches Herr Pianofortefabrikant Ritter
geſtiftet hat. Dieſer Erfolg iſt gewiß ein hoch
erfreulicher zu bezeichnen, allein es fehlt noch
itnmer viel, um dem großen Kaiſer Wilhelm I.
ein würdiges Denkmal in un erer Stadt errichten
zu können.

Halle, 16. März. Heute gegen Mittag
wurde in der Haide ein ſechsläufiger geladener
Revolver, aus welchem nur ein Schuß abge
feuert war, weiter ein weicher ſchwarzer Filz
hut, ein paar graue Handſchuhe und ein Shawl
neben einer großen dicken Blutlache ge
funden. Ein Leichnam befand ſich nicht an
dem Fundorte. Jnzwiſchen iſt ermittelt, daß
der Lehrling eines hieſigen Kaufhauſes in
der Freitag-Nacht ohne Hut und Shawl und
aus dem Munde blutend zu Hauſe ange
kommen iſt, und ſich daſelbſt in Pflege befindet.
Es ſpricht alſo ſehr viel dafür, daß beſagter
junger Mann aus irgend welchen noch unauf-
geklärten Gründen einen Selbſtmordver-
ſuch unternommen, aber nach dem erſten Fehl-
ſchuß wieder die Luſt am Leben zurückgewonnen
und ſein frevelhaftes Thun aufgegeben hat.

Gera, 14. März. Das diesjährige
milteldeutſche Bundesſchießen wird in der
Zeit vom 9. bis 24. Juli hier auf dem neuen
Platze der Gaerer Schützengeſellſchaft abgehalten
werden. Daran reiht ſich dann noch his zum

27. Juli das eigentliche, weithin bekannte Geraer
Vogzelſchießen. Ein ſrecher Einbruchs
diebſtahl iſt in einem hieſigen Rechtsanwalts-
büreau ausgeſührt worden. Der Dieb hat ſich
dort Abends einſchließen laſſen und hat in der
Nacht das Pult erbrochen, in dem der erſte Ex
pedient die eincaſſierten Gelder aufbewahrt. Die
geſtohlene Summe ſoll nicht unbeträchtlich ſein.
Dann hat ſich der Dieb an einem dicken Bind-
faden aus dem Fenſter auf die Straße herak-
gelaſſen.

F Zeitz, 15. März. Auf der Arbeitsanſtalt
des Schloſſes Moritzburg erſtach vor
einigen Tagen ein Korrigend einen anderen im
Streite mit dem Meſſer.

f Köſen, 13. März. Ein rechter
Schurkenſt reich wurde in der Nacht zum
Freitag der Firma Gebrüder Kerſten hier zuge
fügt, indem jemand die Baggermaſchine der
Firma in der Saale durch Abwickeln der um
ſtarke Uferbäume gewundenen Ketten losge
koppelt, bezw, eine dritte Haltekette durchge-
feilt hat, ſo daß die Maſchine vom Hochwaſſer
fortgetriebvrn worden iſt. Auf die Ermittelung
des Thäters hat die Firma 500 Mark Belohnung
ausgeſetzt,

f Weimar, 14. März. Unter Zurückkaſſung
ſeines Geldes und ſämmtlicher Kellereiſchiüſſel
entfernte ſich vorgeſtern aus ſeiner Wohnung
der Hofkellermeiſter Hänßgen. Aus hinterlaſſenen
Briefen zu ſchließen, iſt anzunehmen, daß er in
einem geiſtig krankhaften Zuſtande die Stadt
verlaſſen hat.

f. Wanzleben, 13. März. Dieſer Tage
wurden auf dem Hofe der Zuckerfabrik Weſter
hüſen im diluviglen ſogenannten „Schotter“,
eiwa 2 m tief, einige Knochen reſte vom aus-
geſtorbenen Rieſenhirſch gefunden. Von be
ſonderem Jnterefſſe iſt es nun, daß an dem
Knochenzapfen unter der „Roſe“ ſich deutliche
Spuren zeigen, daß man ſeinerzeit den Verſuch
gemacht hat, mit einem ſtumpfen Werkzeuge
(Steinbeil das Geweih vom Schädel zu
trennen; es würde damit der Nachweis geführt
ſein für das gleichzeitige Auftreten des Rieſen
hirſches mit der erſten Bevölkerung unſerer
Gegend.

f Leipzig, Eine 22 Jahre alte Köchin
von hier hatte vor einigen Tagen in Dresden
den Leichnam einer verſtorbenen Anver
wandten noch einmal geküßt. Alsbald jedoch
ſtellten ſich bei der Köchin am Munde derartige
Schmerzen und Stiche, verbunden mit einem
Ausſchlag ein, daß ſie ſich wigen Blutver
giftung nach ihrer Rückkehr nach Leipzig
in das Krankenhaus begeben mußte. Dies ſei
eine dringende Warnung, ſich nicht ſo ſhr von
ſeinem Schmerze hinreißen zu laſſen und Leich
name zu küſſen!
f Kobeln, 13. März. Ein ſeltener und
überraſchender Fund wurde hier gemacht.
Beim Einreißen eines alten Kellers, welcher beim
letzten Brande der Mehnert'ſchen Wirthſchaft
ſtehen geblieben war, fand man unter der Mauer
einen Topf mit Geldmünzen aus dem 16.
und 17. Jahrhundert, und zwar ein größeres
Goldſtück und über 300 verſchiedene Silber
münzen, auch ein zuſammengefaltetes Papier,
welches auf Popiergeld ſchließen läßt. Zum
Theil tragen die Münzen das Bildniß Auguſt
des Starken. Man vermuthet, daß das Geld
M ttervt 1813 in den Verſtick gebracht worden
iſt.

f Reichenbach, 13. März. Der Nachbar
ort Fraureuth, der ſich durch die dort be
ſtehende Porzellanfabrik ganz bedeutend gehoben
hat, unterhält eine rege Geſchäftsverbindung
mit Werdau und plant deshalb den Bau einer
elektriſchen Bahn FraureuthLangenheſſen
Werdau. Der Gemeinderath von Fraureuth
hat bereits die Schritte zur Vorbereitung des
Unternehmens gethan.

f. Magdala, 13. März. Während der
hatten die zwei undAbweſenheit der Eltern

ſechs Jahre alten Kinder einer hieſigen Arbeiter
familie ſich mit Feuer zu ſchaffen gemacht,
wobei das älteſte Kind, ein Mädchen, ſo ſchwere
Brandwunden erlitt, daß bald darauf der
Tod eintrat.

t Chemnitz, 14. März. Am geſtrigen
Tage wurde auf dem hieſigen Hauptbahnhofe
ein Wagenrücker von einem Zuge überfahren
und ſofort getötet.

f. Zwickau, 13. März. Der italieniſche
Graf Appioeni, welcher in einem Dresdner Hotel
das ſilberne Geſchirr, das ihm zur Benutz-
ung übergeben worden war, unterſchlagen,
beziehungsweiſe geſtohlen hatte, verbüßt im hie
figen Landesgefängniß eine ſechsmonatlige Ge
jängnißſtrafe. Danach wird er aus Sachſen
ausgewieſen,

Stadt und Umgegend.
eiträge für den localen Theil ſind nus willkommen
Giittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſeu.)

Merſeburg, den 17. März 1386,
Eine Mahnung im Intereſſe

unſerer Kleinen! Mit den beginnenden
wärmeren Tagen kommt auch die Zeit, wo wir
unſere kleinen Lieblinge wieder ins Freie ſchicken.
Da begegnet man auf den Straßen und in den
Anlagen überall ſtattlichen Kinderwagen, daß es
eine Freude iſt, und man die kleinen Jnſaſſen
ob ihrer prächtigen Kutſche faſt beneiden möchte.
Und doch ſind die armen Kleinen darin eher zu
bedauern Man beobachte nur, wie achtloſe Kinder
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mädchen die ohnehin ſchon federnden Wagen
noch ſchütteln und wiegen beim Fahren! Man
bedenke nur, wie uns zu Muthe ſein würde,
wenn wir unſreiwillig ſolch ſchüttelnder Be
wegung ausgeſetzt würden! Wie würde uns da
wirr im Kopfe werden! Wieviel mehr muß
ſolches aber ein zartes Kinderköpfchen angreifen,
das oft ſtundenlang ſo gerüttelt wird! Darum
ſollte jeder Menſchenfreund, der Gelegenheit hat,
das achtloſe Schütteln der Wagen ſeitens der
Kindermädchen, zu beobachten, ſolches denſelben
ſofort unterſagen! Gewiß würde dadurch manch
kleinen ſo hilfloſen Weſen eine große Wohlthat
erwiefen, die „Lippe“ freilich, welche die wagen
lenkenden Heldinnen bei ſolchem Dezwiſchentreten
„riskiren“, darf der Menſchenfreund nicht fürch-
ten.

—-7 Ein neuer Erlaß bezüglich der Bahn-
ſteigſperre wird ſoeben bekannt gegeben,
wonach der Zugang zu den abgeſperrten Bahn-
ſteigen in einzelnen Fällen ohne Bahnſteigkarte
geſtattet iſt. Dieſe Erlaubniß erſtreckt ſich, ab
geſehen von dem Dienßperſonal der Bahuen:
1) auf unmittelbare und mittelbare Staats-
beamte und Militärperſonen, die in der Au-
übung ihres Dienſtes begriffen ſind, ferner nach
eingeholter Berechtigung von Seiten der König-
lichen Eiſenbahndirektionen auf Perſonen, die zu
gemeinnützigen öffentlichen Zwecken die Bahn
ſteige betreten müſſen, wie Auſſichtsperſonen von
Ferienkolonien, Abgeſandte von Vereinen zur
Fürſorge für die weibliche Jugend (ſogenannte
Bahnhofsmiſſionen), wenn ſie ſich in Ausübung
ihrer beſtimmungsmäßigen Thäkigkeit befinden;
2) auf die bei Reiſen von Mitgliedern des
Königlichen Hanſes zum Empfang befohlenen
Perſönlichkeiten, ſowie die Dienerſchaft König
licher oder Prinzlicher Herrſchaften und deren
ſonſtige Beamte 3) auf Perſonen, die mit
Eiſenbahn oder Poftdienſtſtellen innerhalb der
Sperre amtlich zu verkehren haben oder zu den
Zügen behufs Aufgabe oder Abnahme von Eil
oder Frachtgut Milch c.) oder auch größerer
Poſtſtücke, wie Zeitungepackete, Zutritt haben
müſſen 4) auf Perſonen, welche zu Wohnungs-
oder Wirthſchaſtsräumen, die nur durch die
Sperre zugänglich ſind, Zutritt wünſchen. Die
Königlichen Eiſenbahndirektionen haben zu be
ſtimmen, wann in den vorbezeichneten Fällen
beſondere Erlaubnißſcheine zu öfterem Gebrauch
auszuſtellen ſind.

O Diejenigen Gewerbetreibenden, welche be
reits mit denaturierten Branntweine
handeln und welche dieſen Handel nach dem
1. April fortſetzen wollen, werden darauf auf-
merkſam gemacht daß fie gemäß dem Bundes-
rathsbeſchluſſe vom 27, Februar d. J. der zu-
ſtändigen Steuerbehörde und Ortspolizeibehörde
vor dem 20. März 1896 davon Anzeige
machen müſſen.

C Die Radfahrer- Ordnung für die
Provinz Sachſen deren Erlaß bereits vor
längerer Zeit angekündigt wurde, iſt nunmehr
veröffentlicht und tritt om 1, April in Kraft.
Alle Radfahrer, welche unter dem Unzuträg-
lichen der bisherigen Zuſtände, wo jeder Kreis,
ja jede Ortſchaft eigene Vorſchriften erließ, zu
leiden hatten, werden dieſelben mit Freuden be
grüßen, zumal die Behörde die Aufnahme ſolcher
Paragraphen vermieden hat, welche als unnöthige
Beläſtigungen der Radfahrer ausgelegt werden
könnten. Der Jnhalt der Verordnung deckt ſich
im Sinne faſt genau mit demjenigen der in An-
halt gültigen nur iſt die Führung eines Namen
ſchildes nicht vorgeſchrieben. Dafür muß jeder
Fahrer aber mit einer von der Polizeibehörde
ſeines Wohnortes ausgeſtellten, auf den Namen
des Jnhabers lautenden und für die Dauer
eines Kalenderjahres gültigen Legitimations-
karte verſehen ſein, welche auf Verlangen dem
Polizeibeamten vorzuzeigen iſt. Außerdem un-
terſagt die Verordnung, das jetzt leider ſo be
liebte Fahrten mit Maſchinen ohne Hemmbvor-
richtung.

K. Eine rechte Rabenmutter iſt die Frau
eines hieſigen Schriftſetzers, welche am Montag
Abend ihre noch kleinen Kinder, wie wir hören,
vier oder fünf an der Zahl, im Stich ließ und
ſich heimlich mit einem polniſchen Arbeiter,
der bei den Eheleuten eine Schlafſtelle innc
hatte, davon machte. Wohin ſich das Pärchen
gewandt, weiß der verlaſſene Ehemann nicht.

Dürrenberg, 14. März. Wie alljähr-
lich, ſo regt ſich auch jht bei der Ausſicht auf
dauernde milde Witterung die hieſige Badever-
waltung, für die kommende Saiſon Vor-
bereitungen zu treffen, Diesmal ſind es
umfangreichere als ſonſt, wenn man ſieht, daß
am Gradierwerk Erde zu einer bergartigen Er-
höhung angefahren, im Amtsgarten der Reſtau-
rationsplatz vergrößert und an den Badehäuſern

der Grund gelegt wird zu einem neuen
Badehauſe für Feriencoloniſten, die Ruheplätze
vermehrt, die Promenadenwege verbreitert
werden und anderes mehr. So thut der Fiscus
das Seinige wie die Privoten mit Bauter, um
den Badegäſten den Aufenthalt immer ange
nehmer zu machen, und hoffentlich mehren ſich
dieſelben, um durch den Genuß des Gebotenen
das Beſtehende zu unterſtützen und zu weiterem
Fortſchritt anzuregen. Nachdem die Saale
am Donnerſtag den höchſten Stand er-
reicht hatte, iſt ſie bis heute wieder um
70 Centimeter gefallen, Sie hat
damit immer noch eine Höhe, bei welcher das
Wehr beträchtlich überfluthet wird. Dieſe Ge

Kreis und Tageblatt nebſt „Vlätter für Unterhaltun

legenheit benutzen die Flöſſer gern zu einer
zwar ſchnellen aber nicht ganz gefahrloſen Ueber-
fahrt, die durch Beobachtung der Gewandheit
der Führer, an ſchwierigen Stellen große Holz
maſſen zu lenken, ein ſeltenes Schauſpiel bietet.

Lützen, 14. März. Unſerer Stadt iſt
von einem Wohlthäter, der ungenannt ſein will,
ein namhaftes Kapital überwieſen worden, das
zur Anlegung eines Volksbades Ver
wendung finden ſoll. Eine Summe iſt jetzt
auch wieder zum Bau des Wärterhauſes beim
Denkmal beim Schwedenſtein geſpendet worden.

Derſelbe ſoll, wie die Vertreter der Stadt
planen, noch mit einer durch Glasfenſter ver
ſchließbaren Kolonnade verſehen werden.
Heute wurde der Lätare- Vieh und Faß-
markt abgehalten. Derſelbe war gut beſucht
von Käufern und Verkäufern. Rindvieh war
weniger als ſonſt angetrieben. Die Preiſe für
Rindvieh und größere Schweine waren gedrückt.
Pferde dehaupteten hohe Preiſe.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vor 25 Jahren) am 14. Rärz 1871 erfolgte

von Nanzy aus der Abſchied Kaiſer Wilhelms
von dem deutſchen Heere von ſeiner Rückkehr nach
Berlin. Dieſe Abſchiedsworte ſind das Siegel auf dem
Blatte der deutſchen Gefchichte, das von den ruhmreichen
Feldzuge gegen Frankreich erzählt und ſie ſeien daher in
dankbarerer Erinnerung hier wiedergegeben: „Soldaten
der deutſchen Armee.“ Jch verlaſſe am heutigen Tage den
Boden Frankreichs, auf welchem dem Deutſchen Namen ſo
viel neue kriegeriſche Ehre erwachſen, auf dem aber auch
ſo viel theures Slutt gefloſſen iſt. Ein ehrenvoller Frieden
iſt jetzt geſichert, und der Rückmarſch der Truppen in die
Heimath hat zum Theil be onnen, Jch ſage Euch Lebe
wohl und ich danke Euch nochmals mit warmem und er
hobenem Herzen ſür Alles, was Ihr in dieſem Kriege ſiez
reich geſchlagen habt den die Weltgeſchichte je geſehen,
daß das theure Vaterland ver jedem Setreten durch den
Feind geſchätzt worden iſt, und daß dem Deutſchen Reiche
jetzt Länder wiedererobert worden ſind die es vor langer
Zeit verloren hat. Möze die Armee des nunmehr ge
einten Deutſchlands deſſen ſtets eingedenk ſein daß fie fich
nur mit ſtetem Streben nach Vervollkommnung auf ihrer
hohen Stufe erhalten kaun. Dann können wir der Zukuuft
getroſt entgegenſehen.“

(Zur bevorſtehenden Wiederenthüllung
des Reiterſtandbildes des Sroßen Kur-
fürſt en) auf der fertiggeſtellten Kurfürſtenbräcke in Berlin
war gemeldet worden, der Kaiſer werde bei der Feier zu
gegen ſein und eine Parade im Luſtgarten ſollte fich an
ſchließen. Das iſt unzutreffend. Der Kaiſer iſt zwar
erſucht worden, der Enthütlung beizuwohnen, hat aber
dankend abgelehnt.

(Die Röntgen-Strahlen) wurden dieſer Tage
in London bei der Entſcheidung einer Klageſache ins
Spiel gebracht. Eine Tänzerin hatte den Direkter des
Theaters in Leeds, wo ſie in einer Saſtrolle auftrat auf
Schadenerſatz verklagt, da ſie infolge des ſchad haften Zu
ſtandes einer über dies ſchlecht beleuchteten Treppe geſtürzt
war und ſich dab i eine Beſchädigung des rechten Fußes
zugezozen haite, die es ihr unmöglich macht ferner als
Tänzerin aufzutreten. Der Beklagte behauptete, die
Klägerin ſimulire. Nun legte ihr Anwalt dem Gericht die
mit Röntgenſtrahlen ausgeſührten Potographien der beiden
Füße der Kläzerin vor, die zeigten daß einige Knochen
des rechten Fußes an den Bruchſtellen ſchlecht zuſammen
gewachſen und verſchoben waren und ſo eine theilweiſe
dauernde Lähmung herbeigeführt hatten. Die Geſchworenen
entſchieden hierauf ſofort ſür die Klägerin, und ber Richter
erkannte ihr einen Schadenerſatz von 3900 E. zu.

(Kine für die Bewohner Berlins ſehr
wenig erfreuliche Mittheilung) brachten
dortige Zeitungen, pämlich daß die Berliner Bäcker und
Schl ächt er wegen der bevorſtehenden Sewerbeansſtelung
ihre Preiſe um zehn Prozent aufſchlagen wolten.
Jetzt wird indeſſen ſchon die Nachricht für unzutreffend er
klärt, die Preiserhöhnng war um ſo weniger berechtigt
da gerade Säcker und Schlächter von allen Gewerbe
r hn in der Keichshauptſtadt den köchſten Profit

a eur.
(Der Sebdenktag der Einführung der

Jmpf nun g) vor 100 Jahren naht heran. Am 14 Mai
1796 hat Jenner ſeine erſte Jmpfung zum Schutze gegen
Pockeuerkrankung ausgeführt und hat damit den Grund
gelegt zur Berhütung einer der gefährlichſen Seuchen,
welche noch im Anfange dieſes Jahrhunderts in Preußen
allein jährlich etwa 40000 Meuſchen den Tod bradthte.

(Die Sitte des ſogenannten Einſpring-
geldes) beſteht noch in einigen Schulen in der Lüne-
burger Haide. Wenn ein Kind nen in die Schule
kommt, wickelt der Vater je nach Vermögen ſrinem
Sprößling ein Seldſtück ein, daß er es den Lehrer gebe.
An einigen Schulen wird dieſe Abgabe in Naturalien ge
geleiſtet. Da das Einſpringgeld nicht zum Dieuſteinkommen
gehört, ſo hat nach dem „Hamb. Korr.“ die königl. Re
gierung bekannt gegeten, daß ſie fortan nicht mehr
dulden würde, daß Lehrer ſolche Seſchenke ferdern oder
annehmen.

(Die geſtörte Hochzeitsreiſe.) Das Mißge-
geſchick, für Fritz Friedmann gehalten und verhaftet zu
werden, iſt etwa drei Tage vor der Feſtuahme des früheren
Rechtsaunwaltes in Bordeaux einem Kaufmann in Ren-
tone begegnet. Der Kaufmann hielt fich mit ſeiner junzen
Frau einige Wochen an der Riviera und in Südfrankreich
auf. Jn Mentone wurde er von einigen Berlinern für
den flüchtigen Friedmann mit dem er einige Aehnlichkeit
hat, gehalten und der Polizei angezeigt, die ihn ſehr bald
feſtnahm, aber ebenſo ſchuell wieder entließ, nachdem er den
Jrrthum ſeiner Landsleute durch ſeine Ausweispapſere dar
gelegt hatte. Einen Tag ſpäter mußte der Kaufmann auch
in Nzza die Erxfahrung machen, daß ihn ſein Aeußeres
und die Begleitung durch ſeine junge Frau ſehr verdächtig
machten. Zur Verhaftung kam es doch nicht. Er konnte
uugeſlört weiterreiſen, da mittlerweile Friedmann in
Bordeaux vom Geſchick ereilt worden war.

(Die Angelegenheit des Frhru. von
Hammerſtein) iſt nun ſoweit gediehen, daß die An
ſczung deg Tages zur Hauptverhandlung unmittelbar
bevorſteht. Dem BVeruehmen nach lantet die Anklage auf
Unterſchlagung, Beirug und einfache Urkundenfälſchung.
Da das Moment der ſchweren Urkundenfälſchang hiernach
weggefallen iſt, ſo iſt die Strafſache auch der Zuſtändigkeit
d s Schwurgerichts entzozen und wird vor dem Land
gericht T in Berlin zur Verhandlung kommen. Der
Haupttermin dürfte auf den 8. April anberaumt werden
alſo gleich nach Oſtern.

(Ein leuchtendes Beiſpiel) Ja der Budget
debatte des öſterreichiſchen Abgeorduetenhauſes, in der
es ſehr viele und ſehr lange Reden gegeben, hat Abz.
Morre, der Verfaſſer des Volksſtückes „'s Nallerl“,
folgende Rede gehalten Als leuchtendes Beiſpiel für
die Dauerredner werde ich den Telegrammſtil zur An
wendung bringen. Hohes Haus Niederzang des Bauern
fiandes ſchreitet unaufhaltſam vor. Zuſtand unhaltbae
Hilfe dringend nothwendig. Warum nichts geſchehen
Bitte Drahtantwort. (Lebh. Heiterkeit Kranker in
Lebensgefhr, bisherige Aerzte unfähig, receptiren ohne
Diagnoſe, operiren ohne Unterſuchung. Diplom weg

g und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Mittwoch, den 18. März.
nehmen. (Heiterkeit.) Habe wiederholt beantragt, Euquete
zur Erhebung der Urſachen des Niederganges. Warum
nichts geſchehen Wozu Reſolutionen, wenn nichts folgt
Sozleich rechtfertigen. Börſenſpiel mit Getreide abſchaffen.
Jſt Lumperei und Schwindel, (Heiterkeit.) Zuſtändigkeits
Ferhältnifſe regeln. Bauer will nicht mehr Stadtkrüppel
erhalten. Militärlaſten verringern. Soſort! (Heiterkeit.)
So geht's nicht merr. Sqzulden zu groß, von Zinfen
ſchwillt Müßiggang. Sport mäſtet ſich zum Aufſpriugen,
Heiterkeit. Erſuche Abhilfe, ſouſt Krozeß. Was iſt mit

Altersverſorgung Bauer und Knecht kann nichts erſparen.
Warten, bis Sozigaliſen kommen! Die werden's ſchon
machen. Dankel! (Lebhafte Heiterkeit Warum nicht
direites Wahlreht für Bauern Waxum ihre Arbeiter
ausſchließen Weil ſih Herren Abgeordnete vor dem
Mandatverluſte fürchten. Abgeordnetenhaus Direktes
Wahlrecht für Landzemeinden ſofort ſenden (Heiterkeit).
Senſt kommen Bauern ſelbſt holen Warum Bierſteuer
erhöhen Nicht urterſtehen! Lebhafte Heiterkeit). Sonſt
ſofort Geſchäft ſperrin, Wohnnugen vermiethen Heiter
keit). Was iſt mit neuem Sebübrengeſetz 2 Bilinski ver-
ſprechen. daß kommen wird. Verſprochen hat jeder Bitte
halten, ſonft kommen wir! (Heiterkeit). EKin
Wiener Blatt äußert ſein Wohlgefallen in dieſer Niuerung,
hält ſie aber für unvollkemmen, ſo lange ihr nicht auch
die Telegraphentaxe von 2 Kreuzer pro Wort, zu Laſten
jedes Redners zu Grunde gelegt werde.

(Die deutſche Seewarte) iſt fortgeſetzt auf eine
Verbeſſerung der Einrichtungen ſür die Wetteryrognoſen und

Sturmwarnungen bedacht. Die Wetteranſagen würden
noch ſicherer und früßzeitiger erfolgen können, wenn man
noch weiter nach Rerdweſten, alſo bis möglichſt tief in den
Ozean hinein, Beobachtungéſtationen beſäße, die mit
Europa durch Telegreyhenkabel verbunden find. Darum
iſt die Legung eines Kabels über die Farder-Jnſeln nach
dem Feſtlande vorgeſchlagen.

Eine Teufelsaustreibung) hat jüngſt in
Neudorf bei Schauenſtein (Bezirk Hof) ſtattgefunden
Dort wurde am 21 Februar d. J. ein junger Okonsm,
Namens Meax, welcher der im bayeriſchen Boztlande
ziemlich verbreiteten Sekte der Philadelphiſten angehörte
und ſchon vor zehn Jahren einige Zeit wegen religiöſen
Wahnfinns in der Jrrenanſtalt zu Bayreuth nntergebracht
war, von Tobſucht befallen. Seine Familie war der
Anſicht, daß der Kranke vom Teufel beſeſſen ſei und ſi
holte einige Srüder der Sekte herbei, die zu derſelben Au
ſicht gelaugten und deshalb eine regelrechte Teufelsgus-
treibung vornahmen. Um 8 Uhr Abends waren ſechs
Brüder der Sekte gekommen; ſie beteten zunächſt, verlaſen
daun aus dem neuen Teſtament eine Teufelsaustreibung
und ſangen uun bis RMitternacht vor dem Berrückten, der
in Falze dieſes Gebahress immer aufgeregter wurde
und deshalb immer mehr toste, was als güaſtiges
Zeichen galt, deun „der Bef ſſene ſchäumt wider das
Weten.“ Auch gefeſſelt wurde der Unglückiche,
worauf die Teufelsantreiber auf ihn niederknieten. Als
der arme Menſch in ſeiner Augſt das Baterunſer Letete,
ſchrie ihn einer der Brüder an: „Jm Namen des driei
einigen Sottes gebiete ich Dir, kein Baterunſer mehr zu
beten, dies iſt ein Rißbranch, ein Tenfel darf kein Vater
unſer beten.“ Und dann wurde mit lautem Seſang das
Beten des Jrren übertönt. Die Mutter des Unglück
lichen hielt ihm ein Chriftusbild in Glas und Ramen hin,
daß der Jrre in einem Tobſuchtsanfalle zuſammenbiß,
wobei er fich mit den Slasſcherben im Munde verletzte.
Die Teufelsaustreibung währte zwei Tage am zweiten Tage
Abends erlangte ein Sutéenachbar Zutritt, der den Jrren,
auf dem die Brüder knieten, übermäßig gefeſſelt fand. Der
arme Kranke bat den Nachbar flehentlich um Waſſer. „Biſt
doch immer ein guter Freund geweſen!“ ſo jammerte er.
Als ihm der Rachsar den erſehnten Labetrunk reichen
wollte, ſuchte es die Schweſter des Kranken zu verehren.
„Die Seele iſt ſchon aus dem Leibe, die Schlange braucht
kein Wafſſer“, ſo erklärte ſte. Noch in derſelben Racht er
löſte der Tod den Kranken von den Teufelsanstreibern,
die noch jetzt beſtimmt an den Erfolg „ihres Gott wohl
gefälligen Werkes“ glauben. „Sein Slaube hat ſich be
währt, er iſt wie Gold im Feuer geläutert,“ äußerte ein
Sectenmitglied bei der Beerdigung.

(Ein neues Rordgewehr.) Seit einigen
Tagen weilt der Beſitzer der Sewehr- und Runitiens
fabriken v, Dreyſe aus Sömmerda in Derlin, um dem
Kri gswminiſterium eine weue Waffe zu präſentiren. Es iſt
dis eine Piſtslen-Mitrailleuſe welche der italieniſche
Haupimann Nurvlla konſtruirt hat. Herr von Dreyſe, der
im vergangenen Jahre auf ſeiner italieniſche Reiſe mit
dem Erfinder in Derbindung getreten war, hat kontraktlich
die Allemnfabrikation dieſer Waffe für das Jn und Aus
land kbernommen, Näheres über die neue Erfindung iſt
noch nicht bekannt geworden.

(Die Märzfeier) der ſozialdemokratiſchen Vereine
in Berlin wird in dieſem Jahre einen größeren Umfang
annehmen, weil der 18. März gleichzeitig der 25 jährige
Gedenktag der Variſer Kommune iſt. Rittwoch Abend
finden in allen Berliner Wahlkreiſen öffentliche Volksver
ſammlunzen ſtatt, wobei die Abzeordneten ſprechen ſollen.
Auch die Anarchiſten halten eine Volksverſammlung ab.
Am letzten Sonntag waren ſchon die Gräber der März-
gefallenen im Friedrichshain ſchon das Ziel von Arbeiter
ſcharen.

(Studentenulk). Allgem nes Halloh erregten in
erlin mehrere Söhne der alma mater, die in der

9. Abendſtunde einen ſtark bezechten Kommilitonen au der
Ecke der Tauben- und Friedrichäraße auf ein Dreirad
ſetzten, und nachdem ſie ihn gehörig „befeſtigt““ hatten,
durch den Fahrraddienftimann nach ſeiner „Bude“ be
ſördern ließen. Der Fahrer mußte tüdhtig zutreten, denn
der Druder Studio war in doppelter Bezießzunug ſchwer.

(Der „Kigaer GSoaldklub“). Seit Jahren
treibt der „Rigaer Soldklub“ ſein Unweſen Die
Schwindler bieten „Soldſtaub“ ſeyr billig zum Verkauf
an, Nur zu ſpät kommen dann die Käufer zu der Ued r
zeugung, daß ſie geprellt ſind. Denn der angebliche
Goidſtaub beſteht aus Kußferſpähnen. Die Sande ſcheint
ihre Wirkfamkeit nach Polen verlegt zu haben. Jn
Warſchau virhafſtete die Polizei zwei ſehr vornehm auf
tretende Leute, die mit mihrerey Ausländern in Geſchäfts
verbindung ſanden. Man fand ber ihnen mehrere Säcke
Kupferſpähne, und die beſchlagnahmten Bricfe ließen
keinen Zweifel darüder, daß die beiden Mitglieder des
„Goldklubs“ ſind.

Eine außerordentliche Blutthat) wurde
in dem kleinen Weiler Lecarrow in der iriſchen Graf
ſchaft Athlone verübt. Der Weiler beſitzt nur zehn
Häuſer. Jn allen wohnen Cumingham's, welche alle
mit einander verwendt und Farmer ſind. Nux einer iſt
Sq4zuhmacher. Dieſer zeizte vor eiwa zwei Wochen eine
Geiftesſtörung. Das Rerkwärdigſte war, daß wenn er
in Tob ſucht ausbrach, dieſe fich, wenn auch in minderem
Grade, den anderen Familienmitgiledern mittheilte,
Freitag, a's die Anderen die üblichen Faſtengebete ſprachen,
ſprang James Camingham plötzlich auf ſeinen bejahrten
Vater los. Es ſcheint, daß die übrigen Ritglieder als
bald auch von Biordfina befaßt wurden. Sie packten
den Wüthenden und bearbeiteten ihn mit Schuſtermeſſ ra,
ſo daß er bald den Geiſt anfgab. Seine faſt bis zur
Unkenntlichkeit verſümmelte Leiche fand man anf dem
Fußboden. Auf der Polizei brach der Wahnſinn
wiederum bei der ganzen Familie aue. Sie glaubte fich
von böſen Seiſtern umgeben und griff die Schutzleute an.
Es blieb nichts weiter übrig, als den Raſenden Hand
ſchellen anznlegen.

(Eine uumenſcqhliche That) hat in Berlin
die 25 Jahre alte unverehelichte Plätterin Marie Gründel
verübt. Sie hatte einem Kinde das Leben gegeben und

es alsbald getödtet und in kleine Slücke zerhackt. Die
Theile wurden ſpäter von Hausbewohuern aufgeſuuden.

(Erdbeben) fauden in ganz Chile ſlalt. Eine
Anzahl von Gebänden wurde beſchädigt. Jn Santiago
und Valparaiſo hielt die Bevölkerung ſich dichtgedrängt
Nachts über auf den Straßen und Plätzen auf, da man
fich fürchtete, die Häuſer zu betreten.

Theater nud Muſik.
Halleſches Stadttheater, (Spieſplau,.) Mitlt

woch: D.r Veilchenſreſſer
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Mittwoch: Viel Lärm um Nichts, Altes
Theater. Sittwech: Die Jüdin von Toledo

William Büller iß ſür die nächſten vier Jahre
mit hoher Gu,e an das Raiwund- Theater in Wien
eugagirt,

Gerichtsverhandlungen.
(Schwurgerichtsſitzung Halle.) Der des

Mordes an dem Wettiner Sparkaſſen Rendanten
Böttcher beſchuldi,te Amtegeridtéſekteär Her in g wurde
am Freitag durch zwei Beamte der hieſigen Exekutivpolizei
nach Wettin gebracht, wo bekanntlich zur näheren Aufhellung
des Thatbeſtandes ein Lokaltermin asgehalten wird. Da
man angeſichts der in Wertin gegen den mutbmaßlichen
Mörder heerrſchenden Erregung Ausſchreitungen gegen den
Gefangenen befärchtet, ſaß man von einer Bezleitung durch
Kriminalſchutzleute ab. Die Geſchworenen fuhren früh
s Uhr in fünf offenen Droſchken nach Wettin ab. Die
Bevölkerung von Wettin war, wie zu erwarten, zum großen
Theil auf den Beinen, um den ſo ſ4werer Verbrechen Ver
dächtigen zu ſehen auch aus der Umgegend hatten ſi h nach
Hunderten zählende Neugierize eingefunden, ſo deß es den
Polizeibesmten mit Hiffe eines Aufzebots von einem Dutzend
Feuerweh leuten nur mit Rühe gelang, den GSerich tsbeamten
zei der Lokalbeſichtizuag überall auf den Straßen freie
Bahn zu ſchaffen. Es wurden ſowohl die Räumod der
Stadthauptkaſſe, wie die Böden der Hering'ſchen Wohnuug,
weiter die Mordſtelle und die Stelle, an der die verſchleppte
Leiche in einem Akazieuwäldchen aufgefunden war, weiter
auch der Aradi'ſhe Garten unfera der Hering'ſchen
Wohnungz, in dem der blulige Reck des Ermordetin auf
gefunden worden war, in Augenſchein genommen, ſowie
die Zeit, die man braucht, um die Entfernung zwiſchen
dem Fundort der Leiche und dem Rathhauſe zurückzulegen,
durch Abſchreiten feſtgekellt; endlich wurden alle Stellen
beſucht, in denen vom Z ugen Böttcher um die ig Frage
kemmernde Zeit eine dem Hering gleichende Perfönlich keit
geſehen worden iſt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Einberufung der diesjährigen Kreis

ſynwoden hat auf Anorbnung des Konſiſoriuss der
Provinz Brandesburg ohue Ausnahme innerhalb des Zeit
ranms von der Oßerweche dis ſpätekens Sonntag Exaudi
zu geſchezen, Die KreisSynoden haben neben ihren
übrigen Geſchäften die Wahl der Abgeordneten zu der im
HerbK dieſes Jahres zuſammentretenden Provinzial Synode
zu vollziehen. Als artlicher Berathungszegenſtaud wird
die Frage geſtellt „Welche Einwirkung haben die neueren
ſtastsgeſetzlichen Beſticmiungen über die Sonntageruhe bis
her hinſichtlich der Sonntagzeheilizung geübt, und was
läßt fi z kirchlicherſeits thun, damit die Sonntzgsruhe auch

zur Sonntagzszeilizung diene Für die Synoden des
Stadibez'rkes Serlin iſt der Hauptberathungszegenſtand die
Fraze: „Was kann geſchehen, um der Proſiſtution wirkſam
entgegenzutreten 2“

Heer und Marine.
Kein Kommißbrodzwang. Denjenigen Mann

ſchaften des preußiſchen Gardekorps, welche nach Befund des
Arztes zu ſchwache Verdauungsorgane haben, um das
ſchwere Komwikbrod ohne Schädigung ihrer Geſundheit
genießen zu können, wird ſeit neuerer Zeit an Stelle des
Brodes Geld verabreicht, um fig leichteres ihrem Magen
mehr zuſagendes Brod kaufen zu können.

Marktberichte.
Halle, 16. März. (Preiſe mit Ausſchluß der Male r

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 150 bis
156, feinſter märkiſcher über NRoti;, Rauh weizen 149 bis
155. Roggen rubiz 127 bis 130. Serſte ſtill, Sraugerfe
138 bis 158, feine bis 172. Futter-Gerſte 117 bis 126.
Hafer ruhig 125 bis 133, feinſter über Notiz, Rais, amerik.

n

incl. Faß von 1909 Kilogramm Jahalt für 100 Kilegramm
netto Halleſche prima Seizenftärle 35,50 37,80,
Maisftär?e 30 33 bei knapzen Vorräthen. Linſen 16 bis
52,. Bohnen 20 24. Lupinen Kiee.ſaaten Rottklee
7 70--82 Weißklee 72--86 100 Geltklee 72--26,

ſchwed. Klee 60 68 --76. Eſparſette 22 24. Weizenmehl vo
brutto einſchl. Sack 22,50 23,50. Roggeunmehl brutto
einſchl. Sack 19,05--20,0 Wohn bleu 29,0909 32,96 grau

Futterartitel gefragt. Futtermeyl, 12,09 12,00, Roggen
kieie 9,25 9,75. WWizenſchaalen 8 75 9 25. Weizen
grieskleie 8,75 --3,25. Malzkeime, helle, 8,5) 00, dunkle
7,50 8,0 Oelkuchen 9,50--15,00, Malz 35,59 27,50,
Rüröl 47,00. Petrolenm 21,50, Solaröl 6,525 2,260,
Spiritus per 10 009 Liter matt, Kartoffel- mit 0 Mt.
Berbrauchsabgake de mit 76 Mk. Verkraucheabgabe
32 59 Mk. Rüben

Gottesdienſtanzeigen.
Altenburg. Rittwoch, Abends 7 Uhr Paſſions

gottesd'enſt. Jn Anſchluß B.ichte und Adendmahl.
Paſtor Teuchert,

Trrtererteht des Kuczsbigges,
Voerausſichtliches Wetter am 18. März:

Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, ziem-
lich warmes Wetter mit etwas Aege n.

Letzte Telegramme.
Berlin, 17. März. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt

Nach neueren Admachungen beabſichtigt der
Reichstag die Reichstagsferien am 28. März
zu beginnen und die Arbeiten am 14. April
wieder aufzunehmen.

Kouſtantinopel, 17. März. Jm Palaſt
verkehrende Perſönlichkeiten behaupten, der Ge
müthszuſtand des Sultans flöße ernſte
Beſorgniſſe ein. Derſelbe ſei vom Wahne
befangen vergiftet zu werden. Er läßt ſich alle
Speiſen und Getränke vorkloſten und hat ſich in
ein abgelegenes Zimmer zurückgezogen, welches
er ängſtlich geſchloſſen hält.

Berantwortlicher Redacteur: Otto Krauſe; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.



Nummer 66. 1896. Mittwoch, den 18. März.

Die Lieferung ven 1170 ebm, ge
ſiebten Kies für die Strecke Ammen
dorf-Corbetha ſoll Dienſtag, d. 24.
März d. J., Vormittags 11
Uhr, im Ganzen verdungen werden.
Angebotsformulare können gegen koſten-

freie Einſendung von 25 Pfg. von hier
aus bezogen werden, Zuſchlagsfriſt 14

Tage. 904Königliche Eiſenbahn Wetriebs-
Juſpektion Weißenfels.

Sonnabend, den 21. d. Mts.,
Vormittags 10 Uhr,

ſollen auf dem Kloſterhofe
Roggenkleie und Haferabfälle,
ſowie vom hieſigen Garniſonlazareth ein
Poſten altes Eiſen, Eiſenblech.
Rupfer und ein Repoſitorium,
öffentlich verſteigert werden. [1064
Königl. Proviantamt, Merſeburg.

Bekanntmachung.
Die Anfertigung von 21000

qun. Reihenpflaſter aus bear-
beit ten Kopfpflaſterſteinen, ſowie
Setzen von Hochbordſteinen auf
Commun'cations Weg Raßnitz
Schkeuditz ſoll im Ganzen oder
getrennt, und zwar für Gemeinde Ober
ihau 8000 qw., für Gemeinde Ermlitz
9000 qm. und für Gemeinde Wehlitz
7000 qm, an einen oder mehrere ge
eignete Unternehmer vergeben werden.

Angebbste ſind ſchriftlich bis zum
20. März 1896 (Preiſe für jed
Arbeit getrennt) an den Unterzrichneten

portofrei einzureichen. [[1013
Bedingungen können hier en-

geſehen oder gegen Erſtattung
der Schreibgebühren (50 Pfg.)
bezogen werden.

J. A.: Reer, Chauſſee-Avfſeher.

Donnerſtag, d. 29. März er.,
Nachmittags 2 Uhr,

in der kleinen Ritierſtraße (1065
Verſteigerung

von altem Vauholz, Thüren
und Fenſtern.

Aufforderung.
Unter Bezugnahme auf unſere früheren

Bekanntmachungen, erſuchen wir alle
diejenigen Perſonen, welche Gehen-
felder durch den F'urſchützen reſp.
durch die Feldhüter erpachtet häaben,
die Pachtgelder pünktlich zu den
feſtgeſetzten Terminen (zum I. April
und I. Juli) zu entrichten.

Merſeburg, d 16. März 1896.
Das Voldcomiteo.

1060) Carl Berger.

300 Rik. re
können Perſonen ſich durch Aus
nutzung ihrer freien Zeit verdienen
O. unter „Nebenverdienſt“ an I-
W o Annoncen Exped. Leipzig

69000 V
werden auf ſichere Kypothek zum 1. Juli
geſucht. Wo? ſagt die Kreiebl.-Exped.

Zur Begründung eines Waaren
hauſes wird en größeres Ge
ſchäftslokal mit mindeſtens 2
großen Schauf. per ſofort zu
miethen geſ. Off. sub. A. K 20
an Rudolf Woſſe, Berlin C.
1063) Königſtr. 56/57.

1 m fur SodawaſſerAppa alte und Brauſe
limonade empfiehlt à Mk. 95,00 [919
H. Held, Waiblingen (Württ.bg.)

Ver änderungshalber verkaufe ich ſofort

billigſt einen 4ſißigen halbverdeckten
Landauer in ſehr gutem Zuſtende.
2745]) Fr. Kenker, Lauchſtädt,

Umſtändehalber iſt ein Sopha zu

verkaufen. [2738Seintich Kurs, Burgſtaden.

e Rechnungs-
Formulare S
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreishlatt-Druckerei.

Merſeburger Kreis un

9

e

r

S

empfehlen ihr anerkannt größtes Lager ſämmtlicher
Neuheiten in verſchiedenen Qualitäten zu nur reell

nach
Enfenpon S,

billigſten Preiſen, als:
Seidenhüte (Cylinderd, mechan. Cylinder
in Atlas und Rips, ſteife und weiche Hüte
(neueſte Formen) in Haar und Wolle, bevorzugte
Qualitäten u. in großer Tragfähigkeit. Lodenhüte
f. Herren, Knaben u. Kinder, Damen-Frühjahrs-
hüte (neueſte Formen) in weicher, beſter Qualität,
Mützen, neueſte Formen, beſte Qualitäten, u. Aus
führungen; Handſchuhe in Glacee, weiß ſchwarz u.
couleurt für Herren und Damen, prima Qualität in

I

Zwirn u. Seide. Schwarze Handſchuhe u. Shlipſe
in ſehr großer Auswahl, neueſte Stoffe u. Farben,
billigſte Preiſe. Vorhemdchen, Kragen u. Man-
ſchetten, garantirt 4fach Leinen. Prima Gummi-

Handſchuhen
028)

wäſche, Gummiträger.

nn Conſirmation: T
in Glace und Zwirn, Borden.

Gummi rägern.

Größte Auswahl in Hüten v. 1,50 an, Vorhemdchen,

a

fo

Den

ALEststr. 9 u. 10.

Eingang ſämmtlicher Neuheiten der Frübjahrsſaiſon
beehre mich ergebenſt anzuzeigen. [1038

Hüte zum Färben und Ampreſſen
i men.

Bertha ungnickel,
er

12. Gotthardtſtraße 12.

FFFFFFF rer o v
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Polich's ecdelschwarze
Garantie-Seide,

nach neuem Verfahren gefäſbt, bietet die beſte Bürgſchaft
für gutes, unveränderlices Tragen. Dieſe edelſchwarze
GarantieSeide iſt nicht theurer wie andere Seide, hat
prachtvollen tiefen Schein, angenehmen, vollen Griff und
iſt zweifellos als das So ideſte auf dem Seidenmarkt zu
betrachten. Es giebt dieſelbe nicht nur in glatten und fein
körnigen Geweben, ſondern auch in den prachtvollſten kleinen
und großen Damaßmuſtern.

Jedem Kleide wird ein ſchriftlich voll-
zogener

zweijähriger Garanutieſchein

beigegeben. [880Man notire ſich
beim Leſen dieſer Anzeige die Adreſſe des Seidenhauſes Aug.
Polich in Leipzig ols die beſte Vezugsquelle fur
ſolide, ſchwarze, weiße und farbige Serde.

S

J S J e

S e
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nur bester Qualitàät, gut ſortirt, im Ausverkauf zu Fabrikprei
empfiehlt

22m2 J573 P ne
ſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko.
Fahrradfabr. H. D. Vecker, Jſerlohn.

Dwng und Venag der „Merſehnrger KreſoblattDruckrei“, (A, Leidhold t. Wirfehurz, Altendurger Squiylad 6.

l

F. ehnmne, Weißenfelſerftr. 21.
umatic- Fahrräder

Garantie 1 Jahr, Mk. 175 zu einem ſehr billigen Preiſe

3822] Oar

Turnſchuhe,

Häckſel u. Hafer

z

r Br. e

ſen
1061

bei

Herfarith.

Belehrnng, und „Illuſtr. Svnntagsblatt“.
Heute, Mittwoch:

hansſchlachtene Wurſt
1072] Rielig, Lindenſtraße 12.

GermanischePischhandlung
friſch auf Eis (1067

Schellfiſch, Cabeljau, Zander,
grüne Heringe, Cappelſche u.

Kieler Bücklinge, Aale,
Lachsheringe, Schellfiſche,

Apfelſinen, Citronen,
empfiehlt W. Krähmer.

Bücklinge, à Kiſte 80 Pfg
Verſchied. Sorten Runkelrüben-

ſamen von guter Keimfähigkeit verkauſt
à Etr. 10 Mt, à Pfd. 12 Pfg. (1069
Rittergut L össen b. Merſeburg.
Pa. handverl. Vietoria- Erbſen
zur Saat, pr. 1000 Ko. 160 M. exel.
Sack franko Merſeburg empfiehlt [2750

Rittergut Skopan b. Merſeburg.

SDatzkarpfen,
ca. 170-- 200 Stck., durſchnittl. 1 Pfd.
ſchwer, hat abzugeben (1054

Domaine Schladebach.
2

8

Mk. 25 Pfennig
vierteljährl. bei jeder Poſtan-

ſtalt zu abonniren.

jetzt für I. April 1. Juli.

Werliner
Abendpoſt

mit dem Uoeterhaitunge blatt

Deutſches Heim.

Die „Berliner Abendpoſt“ (tägl.
8 12 Seiten) wird Nachmittags
verſendet, ſo daß ſie in gonz
Deutſchland am anderen Morgen
ausgegeben wird. (1003

Verzinkte
Drahtgeffechte,

J

S

St achelzaundraht,
Drahtgewebe, lackirt u. verzinkt,

Drahtgace, blau, Durchwürfe,
Drahtklammern etc, [975

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

Alb. Bohrwanv's Nacht.
(W. Seibicke.)

AFr-
l

ihn
ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
1 Wohnhaus mit Scheune

und Stalung, Vor- u. Hintergarten,
zu verkaufen Strößen Rr. 8. [2743

Eine I. Etaze, 4 Stuben
Kammern, Küche und Zubehör iſt für
k. October zu vermiethen. Zu er-
fragen in der Kreis bl.-Frved. [1050

Ein freundl. möbl. Zimmer mit
Schlafzimmer iſt ſofort zu vermiethen.

1020) Dom A.Parterre-Wohnung,
Karlſtr. 20h, zum 1. Jvli zu ver
miethen. Beſichtigung v. 2--4 Uhr. [1062

Meuſchauerſtraße 3 iſt eine
herrschaftl. Wohnunge,
beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern,
Balkon und Gartenbenutzung zu ver
wiethen und 1. Oktober zu bezichen.
Näheres daſelb t parterre. (1068

Eine Wohnung, von 3 Stuben,
2 Kammern, oder 2 Stuben 3 Kamwern,
wird zum 1. Oktober zu miethen geſucht.
Offerten unter M. 892 in der Kreis
blatt- Expedition abzuzeben.

Verändecungshalber bin ich geſonnen
mein neuerbautes Wohnhaus mit
Stalluug, Scheune und Garten zu ver
kaufen oder zu verpachten. [784
Friedrich Sommer, Bothſeld.

Muſikauffährung
des Geſangvereins im Dom.

Sonntag, 22. März,
7 Uhr, unter Milwirkung der Concert
ſängerin Fräulein Clara v, Senfft
aus Berlin. [0841

Kirchlicher Verein
des NeumarkKts.

Donnerſtag, den 19. März,
Abends 8 Ahr,

Versammlung
im Hoſpitalgarten. Vortrag des Vor
ſitzenden über: „Die Confirmation,
ihre Entſtehung, Bedeutung
und Verwerthung.“ Verſchiedene
andere Mittheilungen. Gäſte ſind
willkommen insbeſondere werden alle
Väter und Pfleger unſerer Confirmanden
zu dieſer Verſammlung eingeladen.

1066 Der Vorstand.
KaufmännischerVeroein.

Donnerſtag, d. 39. d. M.,
Abends S Ubr,

im Saale der „Reichskrone“
Vortrag des verrn Br. Wermert:
„Die Währungsfrage“.
Ni i tmitgliedern, ſowie nicht vom

Vorſtand Eingeladenen ſtehen Billets
à 50 Pfg. bei Herrn Oscar Leber
zur Verfügung. [1051

I

Fey G Melbichs
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 35 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

Für ein ordentliches Mädchen, welches
die Schule verläßt, wird ein Dienſt
geſucht. Auskunft ertheilt [1071

Fr. Schwarze, Brauhausſtr. 7.
Ein ordentliches Dienſtmädchen

wird geſucht. [2741Gaſthaus „Frei im Jelde, “Schafſtädt,
Geſuät ein Lehriing, weircher Luſt

hat, Barbier und Friſeur zu werden.
Fiſz, Keuſchberg Dürrenberg [1689

Ein Sohn achtbarer Eltern kann
Oſtern bei mir in die Lehre treten.
Richard Müller, Barbier u. SFrſenr

Entenplan Nr. 7. [1052
Zuverläſſigen Kühefütterer für
ſofort geſucht. Desgl. 1 Pferde-
krecht per 1. April. 11599

erfeld, Caj a.
2 Ochſenknechte werden geſucht.

Antritt kann fofert oder am 15. März
erfolgen. P. Vogel, Neumark. [1796

Suche zum 1. April zwei Groſz
knechte (Lohn 240 Mk. 2875
Hanesut, GeſVerm.-B., Muchein.

Ein ordentl. Pferdetnecht wird
geſucht W Hiegler, Wehlitz. [2771

Verheiratheten Pferdeknecht mit
guten Zeuginſſen ſucht zum 1. April

274 Strauß, Bendiz.
Sure mehrere Arbeiter zum

ſofortigen A tritt, dei gutem Lohne.
2737] G. Wöhlemann, Svoiterey.

eſucht werden einige Arbeiter
2749] Leipz. Malzfbrk. in Schkeuditz

Reich skrone.
Be ittwoch, den 18. März,

1046] Abends s Uhr
sechstes

Abonnements Concert
vom TWrompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

H. Schultze jun., Fr. Wieſe Nachf.,
K. Hennicke, Bahnhofſtr., E. Wolff,
Roßmarkt à 30 Pfg., an der Kaſſe 40 Pfg.

W. Ftutzer R. Walther.
Meumar l.

Donnerſtag, den 19. März:
Salvatorbier und Speckkuchen,
wozu freundligſt einladet (2874

C. Schumann, Gaßſtwirth.
Verloren am Exercierplatz eine
kleine ſchwarz gepolſerte Wagen
lehne. Gegen Belohnung abzugeben
Rittergut Runſtädt. [1045.

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in Ponsfon genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis. Wo
ſagt die Kreisbl.-Exped, unter Rr. 779.

Ein kleiner, weißer Hund, auf den
Namen „Bobbdy“ hörend, iſt ent
laufen. Wiederbringer erhält eine
Belohnung i. d. Domprobſtei. 1073
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